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Die ausgewiesenen Daten der amtlichen Statistik für die 2. Halbjahre 2002 und 2003 umfassen 







An der Konjunkturumfrage zur Jahreswende 2003/2004 beteiligten sich über 600 Unternehmen 
mit rund 25.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Handels, der 
Dienstleistungen, des Verkehrsgewerbes sowie des Kredit- und Versicherungsgewerbes. 
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser 
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Die im Sommer 2003 registrierte Belebung der konjunkturellen Entwicklung der Wirtschaft im 
Kammerbezirk Dresden hat im 2. Halbjahr in fast allen Branchen – außer dem Einzelhandel – ihre 
Fortsetzung gefunden. Dies äußert sich in der weiteren Verbesserung der Geschäftslage, der 
Auftrags- und Umsatzentwicklung und damit teilweise auch der Ertragsentwicklung. Spürbare Impulse 
kamen dabei vom Binnenmarkt, kaum oder fast gar nicht von Verbraucherseite, vielmehr eher von 
Exportzulieferern, dem Vorziehen von Investitionen im Wohnungsbau, dem Fortgang der Beseitigung 
der Hochwasserschäden und damit verbundenen Aufträgen für Baubetriebe, Dienstleister, 
Großhändler oder Fuhrbetriebe. Neben der Nachfrage vom Binnenmarkt profitierte die Industrie vom 
Auslandsgeschäft, allerdings hat sich hier der Absatz im 2. Halbjahr 2003 abgeschwächt. 
Die Politik bleibt reformpolitisch weiter gefordert. Trotz erster Reformergebnisse, dominiert eine breite 
Verunsicherung von Wirtschaft und Verbrauchern durch parteipolitische Diskussionen und 
Profilierungsversuche sowie verabschiedete Reformen, deren Umsetzung teilweise mit erheblichen 






Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 






















































Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.






































Die Prognosen belegen den Fortgang der konjunkturellen Belebung im 1.Halbjahr 2004. Für das 
Gesamtjahr ist – wenn man von Industrie und Dienstleistungsbereich einschließlich dem Kredit- und 
Versicherungsgewerbe absieht – eher Skepsis angebracht, insbesondere deshalb, weil die 
Investitions- und Beschäftigungspläne wieder verhaltener ausfallen. Damit dürfte die wirtschaftliche 
Entwicklung 2004 erneut merklich gespalten verlaufen – Indizien, dass sich die „Schere“ zwischen den 
Branchen allmählich schließt und die konjunkturelle Entwicklung auf einer wirtschaftlich breiten Basis 
durchgängigen Charakter annimmt, sind derzeit nicht erkennbar. Hier bleibt die Politik dringend 
gefordert, deren Reformansätze nicht weit genug gehen und bisher den Kern aller 
wirtschaftspolitischen Forderungen – der Entlastung des Faktors Arbeit – kaum treffen.  
Das Investitionsklima im Inland bleibt deshalb insgesamt trotz der anhaltenden konjunkturellen 
Belebung kühl. Einerseits beeinträchtigen hohe steuerliche Abgaben und Kosten die Ertragsseite, 
andererseits werden die Unternehmen durch die in der Diskussion befindlichen, unterschiedlichsten 
Reformvorschläge und –konzepte eher verunsichert. In der Industrie ziehen zwar die Investitionen an, 
beschäftigungspolitische Impulse dürften aber auf Grund von Rationalisierungsmotiven kaum zu 
erwarten sein. Auslandsinvestitionen spielen bisher weiterhin nicht die entscheidende Bedeutung für 
die Wirtschaft im Kammerbezirk, zumindest nicht bei den befragten Unternehmen.  
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung 
im Kammerbezirk Dresden 















































Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
Salden aus prozentualen Anteilen positiver und negativer Urteile
 
 
Die Industrie bleibt auf Grund von Auftrags- und Umsatzsteigerungen Stabilisator und Motor der 
Wirtschaftsentwicklung im Kammerbezirk. Der Gesamtumsatz nahm im 2. Halbjahr 2003 im Vergleich 
zum 2. Halbjahr 2002 (siehe Hinweis auf S.1) um mehr als 15 Prozent überdurchschnittlich zu, in 
Sachsen werden nur knapp 10 Prozent Zuwachs zu verzeichnen sein. Maßgeblich wird diese 
Entwicklung von der Elektrotechnik/Elektronik, der Metallherstellung und –verarbeitung, dem 
Fahrzeugbau sowie dem Ernährungsgewerbe einschließlich der Tabakverarbeitung bestimmt. 
 
Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden – Januar bis November 2003 
 
                  
Wirtschaftszweig/Hauptgruppe Beschäftigte Inlandumsatz Auslandumsatz Exportquote 



















in % in Prozent 
                  
           
Ernährungsgewerbe, Tabakverarb. 8.886 -2,2 3.473 42,0 155 13,7 5,3 4,3
Textilgewerbe 2.863 -0,2 164 -4,7 76 0,5 30,4 31,5
Holzgewerbe 1.223 -1,4 324 7,8 160 12,6 32,1 33,1
Papier-, Verlags- und Druckgewerbe 4.424 -0,1 481 0,8 100 22,8 14,6 17,2
Chemische Industrie 3.927 2,2 310 3,3 249 2,1 44,9 44,6
Gummi- und Kunststoffwaren 4.303 -2,6 359 1,5 110 -6,5 25,0 23,5
Glas/Keramik, Steine/Erden 6.077 -6,3 495 3,0 94 -3,9 16,9 15,9
Metallerzeugung und -bearbeitung 3.529 -0,6 470 11,9 157 -11,7 29,8 25,1
Herstellung von Metallerzeugnissen 7.947 3,4 689 10,7 50 44,6 5,3 6,8
Maschinenbau 13.021 0,6 896 0,8 837 -4,3 49,6 48,3
Geräte der Elektrizitätserzeugung 4.544 3,0 410 6,3 138 31,2 21,4 25,1
Medizin-, Mess-, Steuer-, Regelungst. 2.638 13,4 146 6,3 109 10,4 41,6 42,6
Fahrzeugbau 5.889 0,2 1.244 64,6 258 4,6 24,6 17,2
Möbel, Schmuck, Spielwaren 2.942 3,1 207 -5,4 60 30,8 17,2 22,3
Verarbeitendes Gewerbe 83.991 0,9 10.831 24,2 3.705 3,0 29,2 25,5
              
 
Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten                                            Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
Das Inlandsgeschäft lief dabei deutlich besser insbesondere in den Industriebereichen, die als 
Exportzulieferer fungieren, in Branchennetzwerken eingebunden sind, vom aktuellen Auftragszuwachs 
im Baubereich profitieren oder letztlich verbraucherrelevant sind wie zum Beispiel das Ernährungs-
gewerbe. Der Auslandsabsatz verringerte sich zwar im 2. Halbjahr 2003 im Vergleich zum Vorjahres-
zeitraum leicht, im Verlauf des Gesamtjahres 2003 sind trotzdem Zuwächse zu verzeichnen. 
Allerdings dürfte die Exportquote des Vorjahres nicht mehr erreicht werden. Die Geschäftslage der 
befragten Industriebetriebe verbesserte sich erneut, ebenso die Umsatz- und Ertragsentwicklung. Die 
Beschäftigtenentwicklung verlief ebenfalls leicht positiv. 
  5 
 
 
































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Maschinenbau                                Herstellung von                        Medizin-,Mess-,Steuer
                                                      Metallerzeugnissen                    u. Regelungstechnik
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.  
 
Die Prognosen der Industriebetriebe bleiben zuversichtlich, vor allem die Auftragsentwicklung und die 
Investitionspläne für 2004, allerdings bleibt die künftige Beschäftigtenentwicklung außen vor. 
Das Auslandsgeschäft bleibt maßgebliche Stütze des industriellen und damit des 
gesamtwirtschaftlichen Wachstums. Die Unternehmen haben ihre Positionen auf den internationalen 
Märkten ausgebaut und gefestigt. Durch innovative Produkte und Technologien, ein hohes 
Serviceangebot und konsequente Marktbearbeitung erzielten die Firmen mehr Aufträge. So erwarten 
34 Prozent der befragten Industriebetriebe steigende und 58 Prozent gleich bleibende Aufträge. 
Vor allem in den Branchen der Elektrotechnik/Elektronik, aber auch in der Chemischen Industrie sowie 
der Herstellung von Gummi und Kunststoffen rechnen die Firmen mit zunehmenden 
Auslandsaufträgen. Aber auch zahlreiche Firmen des Maschinen- und Fahrzeugbaus gehen 2004 von 
steigenden bzw. gleich bleibenden Exportgeschäften aus.  
 


































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Textilindustrie                                   Herst.v. Gummi- und                      Glas,Keramik/             
                                                              Kunststoffwaren                    Verarb.v. Steinen/Erden 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.  
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
Salden aus prozentualen Anteilen positiver und negativer Urteile
 
 
Eine Vielzahl der befragten Baubetriebe zehrt noch von den Aufträgen, die im Rahmen der 
Beseitigung der Hochwasserschäden des Jahres 2002 vergeben wurden oder die in Bauprojekte der 
Verkehrsinfrastruktur bzw. des Gewerbebaus eingebunden sind. Die Geschäftslage verbesserte sich 
zum Jahresende 2003 bei den Befragten noch einmal. Allerdings schwächte sich die Auftrags- und 
Umsatzentwicklung im 2. Halbjahr 2003 (siehe Hinweis auf S.1) im Vergleich zum Vorjahreshalbjahr 
ab. Für das Gesamtjahr zeichnet sich dagegen eine positive Auftragsentwicklung in den Betrieben ab 
20 Beschäftigten ab, die vor allem aus dem Öffentlichen Bau, insbesondere dem Straßenbau 
resultiert. Nicht übersehen werden darf, dass die Mehrzahl der vor allem kleinen Baufirmen nach wie 
vor über starke Auftrags- und Umsatzrückgänge berichtet.  
 
 

























Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
A       u       f       t       r       ä       g       e  
 
 
Die Erwartungen der befragten Baufirmen sind alles andere als optimistisch. Hier ist bereits für das 
erste Halbjahr 2004 eine merkliche Abkühlung festzustellen, die sich für das Gesamtjahr noch 
verstärkt. Trotz einer Reihe großer Bauvorhaben auch im Kammerbezirk, wie zum Beispiel der Bau 
der A17 oder die Großinvestition von AMD, bleiben die Bauinvestitionen von Wirtschaft, Kommunen 
und privaten Verbrauchern restriktiv. Das Ende des derzeitigen konjunkturellen Zwischenhochs ist 
absehbar, der unterbrochene Strukturwandel im Baugewerbe wird sich fortsetzen. Mit erwarteten 
Auftrags- und Umsatzrückgängen zeichnet sich auch ein deutlicher Beschäftigtenabbau ab. 
Dennoch darf nicht übersehen werden, dass vor allem weiterhin Mittel in den Hochwasserschutz 
fließen werden und nicht zuletzt dürften die sportlichen Highlights der nächsten Jahre auch der 
sächsischen Bauwirtschaft Impulse verleihen.  
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
Salden aus prozentualen Anteilen positiver und negativer Urteile
 
 
Das Dienstleistungsgewerbe im Kammerbezirk beurteilt die aktuelle Geschäftslage wiederum 
freundlicher als im vergangenen Sommer. 30 Prozent der befragten Unternehmen beurteilen jetzt ihre 
Geschäftslage mit „gut“, 16 Prozent mit „schlecht“. Im Sommer 2003 beliefen sich diese Anteile auf 
24 Prozent (gut) und 20 Prozent (schlecht). Vor allem die Industrie ist auf der Basis ihres soliden 
Wachstums wesentlicher Auftraggeber. Aber auch aus dem Baugewerbe, dem Großhandel und der 
öffentlichen Hand kamen Nachfrageimpulse und Aufträge. Auftrags- und Umsatzentwicklung werden 
deshalb vor allem von den Branchen Softwareberatung/DV-Dienste, Werbung und Wirtschafts-
prüfung, Unternehmens- und Steuerberatung, aber auch Ingenieurbüros überwiegend positiv 
bewertet. Die Umsätze nahmen in einer Reihe von Branchen zu, trotz hoher Kosten und Abgaben 
verbesserte sich bei den befragten Firmen auch die Ertragslage. So arbeiteten 36 Prozent der 
Befragten mit Gewinn und jeder zweite kostendeckend, Verluste machten 14 Prozent. 
 
















































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Ingenieurbüros          Softwareberat./            Wirtschaftsprüfung/               Wohnungs-und    
                                     DV-Dienste             Steuer-u.Unternehmens-         Immob.wirtschaft           
                                                                                  beratung                              
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
 
 
Die Prognosen der Dienstleister sind optimistischer als bei den vorangegangenen Umfragen, 
insbesondere kommen aus den Branchen Softwareberatung/DV-Dienste, Werbung und Wirtschafts-
prüfung, Unternehmens- und Steuerberatung zahlreiche zuversichtliche Stimmen, die vor allem mit 
Aufträgen und Beratungsleistungen aus der Vielfalt der sich derzeit ändernden gesetzlichen 
Regelungen rechnen. Aber auch Industriebetriebe, Kommunen und andere Dienstleister stehen auf 
der Kundenliste. Allerdings bleiben Investitionen eher die Ausnahme, ebenso Personalpläne, die auf 
Beschäftigungszunahme orientieren. 
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
Salden aus prozentualen Anteilen positiver und negativer Urteile
 
 
Das Stimmungsbarometer im Großhandel ist deutlich gestiegen. Auftragsentwicklung und Absatz in 
einer Reihe von Branchen wie Großhandel mit Holz, Baustoffen, Sanitärtechnik und Anstrichstoffen, 
Großhandel mit Rohstoffen, Halbwaren und Maschinen und Großhandel mit Nahrungsmitteln und 
Getränken führten dazu, dass 40 Prozent der Firmen ihre Geschäftslage als „gut“ bewerten, lediglich 
jeder zehnte Befragte fällt ein Negativurteil. Insbesondere die Nachfrage am Binnenmarkt, aus 
Industrie und Baugewerbe hat verstärkt Impulse gegeben. Die gute Auftragslage ließ die Umsätze 
steigen (bei 46 % der Befragten), etwa jeder vierte musste Umsatzeinbußen verzeichnen.  
 
Prognosen befragter Großhändler 
 























Die Geschäftsaussichten der Großhändler sind wenig zuversichtlich, vor allem die bauseitige 
Nachfrage dürfte sich 2004 wieder abschwächen. Ein Blick auf die am Jahresende 2003 wieder 
abnehmenden Aufträge der Bauwirtschaft bestätigt diese Erwartungen. Demgegenüber können 
Großhändler, zu deren Kunden Industriebetriebe und Außenhändler zählen, optimistischer sein, da die 
Auftragsprognosen hier freundlicher sind. 
Nicht zuletzt dürfte die avisierte Preisentwicklung Sorgen bereiten und den künftigen Absatz 
erschweren. Insbesondere für Nahrungsmittel und Tabakwaren, Rohstoffe und Halbwaren aber auch 
für landwirtschaftliche Grundstoffe sind am Jahresende 2003 die Großhandelsverkaufspreise im 
Vergleich zum Vorjahr nicht unbeträchtlich gestiegen. Die Umsatzentwicklung wird deshalb verhalten 
eingeschätzt, das Investitionsengagement bleibt zurückhaltend. Die Beschäftigungspläne orientieren 
im Gegensatz zum 2. Halbjahr 2003 (28% Zunahme, 15% Abnahme) wieder verstärkt auf 
Beschäftigungsabbau (9% Zunahme, 21% Abnahme). 
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
Salden aus prozentualen Anteilen positiver und negativer Urteile
 
 
Die Beurteilung der Geschäftslage im Einzelhandel erreicht zur Jahreswende 2003/2004 einen neuen 
Tiefstwert - nur 12 Prozent der Befragten berichten über eine gute Geschäftslage, aber 51 Prozent 
über schlecht gehende Geschäfte. Damit bleibt für die Mehrzahl der vor allem kleinteiligen, 
inhabergeführten Geschäfte die Wirtschaftslage dramatisch. Selbst verlängerte Ladenöffnungszeiten, 
das Weihnachts- und Jahresendgeschäft mit zum Teil ruinösen Rabattaktionen brachten hier kaum 
Kompensation, am allerwenigsten für die kleineren Läden.  
Die Umsatzentwicklung der befragten Betriebe stellt sich zwar nicht so ungünstig wie zur 
Jahreswende 2002/2003 dar, betrifft aber nur einzelne, wenige Branchen wie den Einzelhandel mit 
Nahrungsmitteln und Getränken. Die Mehrzahl der Einzelhändler musste wieder Einbußen 
wegstecken.  
 
Prognosen befragter Einzelhändler 
 























Die Prognosen der befragten Einzelhändler für 2004 sind nicht ganz so pessimistisch wie für das 
vergangene Jahr und dürften sich auf die Einkommenszuwächse bei den Konsumenten aus dem 
Vorziehen der Steuerreform stützen. Allerdings stehen demgegenüber erneute Belastungen aus 
anderen Reformen, wie der Gesundheitsreform oder der Nullrunde bei den Renteneinkünften und 
insgesamt einer breiten Verunsicherung der Verbraucher. 
Die prognostizierte Preisentwicklung folgt der des Großhandels, den Ankündigungen verschiedener 
Hersteller (Getränkeindustrie) sowie der Umsetzung gesetzlicher Festlegungen (Tabaksteuer). Die 
Umsatzprognosen sind zurückhaltend, das Investitionsklima bleibt frostig. 
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
Salden aus prozentualen Anteilen positiver und negativer Urteile
 
 
Das Verkehrsgewerbe beurteilt seine Geschäftslage zur Jahreswende 2003/2004 spürbar besser als 
früher. Dabei sind vor allem die Auftragsbestände der befragten Firmen im 2. Halbjahr 2003 merklich 
gewachsen, die Umsatzentwicklung stellt sich ebenfalls günstiger dar. Dies betrifft Nachfragen aus 
dem Baubereich ebenso wie die Auslandsgeschäfte der Industrie und des Großhandels. Allerdings ist 
der Kostendruck enorm, anhaltend verstärkt durch Billiganbieter aus dem Ausland. Nicht zuletzt dürfte 
bei der Lagebeurteilung auch die bisher nicht eingeführte Maut eine Rolle spielen. 
 
















Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.  
 
 
Die Erwartungen der befragten Verkehrsunternehmen sind für die ersten Monate des Jahres 2004 
zuversichtlich; die anhaltende Belebung der Wirtschaft insbesondere durch die optimistische 
Entwicklung der Industrie und das Baugeschehen sprechen dafür. Allerdings rechnen auch fast 
30 Prozent der Befragten mit Auftragsrückgängen. Für das Gesamtjahr sind die 
Transportunternehmen dagegen eher skeptisch, was letztlich auch auf eine merkliche Verunsicherung 
der Betriebe schließen lässt. Abgesehen von der weiteren Verknappung lukrativer Aufträge dürfte die 
Maut und die damit verbundenen Investitionen bei der Einführung und darüber hinaus als zusätzlicher 
Kostentreiber, wie und wann auch immer, wirksam werden und den Konkurrenzkampf in dieser 
Branche weiter verschärfen. 
Die Investitionsbereitschaft verstärkt sich in einer Reihe der befragten Firmen. Da aber notwendige 
Ersatzbeschaffungen als wichtigstes Investitionsmotiv auf der Tagesordnung stehen, sind 
Beschäftigungsimpulse nicht zu erwarten. 
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
Salden aus prozentualen Anteilen positiver und negativer Urteile
 
 
Die Stimmungslage im Kredit- und Versicherungsgewerbe zeigt sich erneut freundlicher als bei 
vorangegangenen Umfragen. Insbesondere hat sich der Anteil der Unternehmen weiter erhöht, der 
über neue Verträge und Kunden berichtet, von 21 Prozent zur Jahreswende 2002/2003 auf jetzt 
36 Prozent. Ebenso lässt sich für die erzielten Umsätze bzw. Bilanzvolumen eine deutliche 
Verbesserung erkennen. Hier berichtet jedes zweite der befragten Kredit- und Versicherungsinstitute 
über Zunahmen, vor einem Jahr belief sich dieser Anteil auf 32 Prozent. Insgesamt profitiert das 
Kredit- und Versicherungsgewerbe derzeit vor allem von der allmählichen Erholung der Kapitalmärkte, 
vom Sparverhalten der Kunden und dem Angebot neuer wettbewerbsfähiger Produkte im Anlage- 
bzw. Versicherungsbereich.  
 
 















Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme
Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.  
 
 
Das Kredit- und Versicherungsgewerbe ist neben der Industrie der  Wirtschaftsbereich, bei dem die 
Zuversicht deutlich überwiegt. 40 Prozent der Befragten rechnen 2004 mit besseren Geschäften, die 
aus der Beruhigung der Finanzmärkte, der wirtschaftlichen Belebung und dem Angebot innovativer 
Produkte, u.a. zur künftig stärker zu erwartenden Altersvorsorge, resultieren.  
Dabei gehen 47 Prozent der Befragten von steigenden Umsätzen bzw. Bilanzvolumen aus. Das 
Investitionsengagement des Kredit- und Versicherungsgewerbes verstärkt sich, fast 70 Prozent 
prognostizieren steigende oder gleich bleibende Investitionen, bei denen Ersatzbeschaffungen und 
Rationalisierungsmaßnahmen im Mittelpunkt stehen. Beschäftigungsimpulse sind daher eher nicht zu 
erwarten. 
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Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden 










































Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen bleiben unberücksichtigt.
 
 
Das Geschäftsklima der Dresdner Wirtschaft hat sich zur Jahreswende 2003/2004 weiter aufgehellt. In 
fast allen Wirtschaftsbereichen – außer dem Einzelhandel – führten Auftrags- und Umsatzzuwächse 
zur Verbesserung der Geschäftslage.  
Von den befragten Industrieunternehmen der Landeshauptstadt beurteilt nun fast jeder Zweite seine 
aktuelle geschäftliche Situation mit „gut“, zur Jahresmitte 2003 war es jeder Dritte. Der 
Gesamtumsatz, der bereits im 1. Halbjahr 2003 kräftig gestiegen war, wuchs im 2. Halbjahr (siehe 
Hinweis auf S. 1) erneut um etwa 12 Prozent, so dass für das Gesamtjahr ein beachtliches Plus im 
Vergleich zu 2002 in den Betrieben ab 20 Mitarbeiter zu Buche schlagen dürfte. Besonderen Anteil 
haben dabei die Elektrotechnik/Elektronik, die Metallverarbeitende Industrie, der Fahrzeugbau, das 
Ernährungsgewerbe und die Glas/Keramik, Steine/Erden-Industrie. 
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Geschäftslage und Prognosen Dresdner Industriebetriebe 
  Geschäftslage Prognosen 
Geschäftslage Gut Befriedigend Schlechter Besser Gleich 
bleibend 
Schlechter 
  JW 2001/2002 42% 43% 15% 21% 56% 23% 
  JH 2002 21% 52% 27% 30% 55% 15% 
  JW 2002/2003 23% 57% 20% 15% 61% 24% 
  JH 2003 32% 37% 31% 31% 62% 7% 
  JW 2003/2004 45% 36% 19% 26% 67% 7% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die befragten Baubetriebe der Stadt Dresden verweisen auf eine überwiegend gute und befriedigende 
Geschäftslage, die vorrangig aus Auftragszuwächsen im Öffentlichen und Straßenbau resultiert. Die 
Auftragseingänge bei Betrieben ab 20 Beschäftigten sind im 2. Halbjahr 2003 nach Angaben der 
amtlichen Statistik noch einmal um gut 10 Prozent gewachsen. Nach Angaben der Stadtverwaltung 
wurden seit der Hochwasserkatastrophe im August 2002 rund 220 Wiederaufbau-Maßnahmen 
realisiert, etwa 170 laufen derzeit noch. 
Während der Großhandel gegenwärtig ein Stimmungshoch auf Grund der guten Industriekonjunktur 
und der Baunachfrage hat, bleibt die Entwicklung des Einzelhandels kritisch. Hier haben 
Weihnachtsgeschäft und Rabattaktionen nur wenigen Betrieben Umsatzzuwächse beschert, in der 
City und im Discountbereich eher als in Randlagen oder beim kleinteiligen Einzelhandel.  
Die Dienstleistungsfirmen beurteilen ihre Geschäftslage noch einmal besser als im Sommer, die 
Auftragsentwicklung ist in vielen Branchen positiv verlaufen. 
 






























Die befragten Unternehmen der Landeshauptstadt sind weiter zuversichtlich. Erneut beurteilen mehr 
Unternehmen die künftige Geschäftsentwicklung mit „besser“ (25 %) als mit „schlechter“ (12 %), wobei 
aus Industrie und Dienstleistungsbereich die meisten Optimisten kommen. Vor allem das anhaltende 
Industriewachstum mit Auftragszuwächsen aus dem In- und Ausland dürfte beide Wirtschaftsbereiche 
zuversichtlich stimmen.  
Im Baugewerbe sind die Anteile der Optimisten und Pessimisten gleich hoch, wobei der Anteil der 
Unternehmen mit zuversichtlichen Prognosen von 7 Prozent im Sommer 2003 auf nun 18 Prozent 
gestiegen ist. Nicht zuletzt dürften die von der Stadtverwaltung für 2004 genannten 285 Projekte zur 
Beseitigung der Flutfolgen vor allem an der Verkehrsinfrastruktur der Bauwirtschaft Impulse geben. 
Allerdings hält sich das Investitionsengagement der Firmen in Grenzen, ebenso sind kaum 
Beschäftigungseffekte zu erwarten.  
Angespannt bleibt die Lage im Einzelhandel, hier wird zwar auf zunehmende Konsumausgaben im 
Rahmen der vorgezogenen Steuerreform gehofft, gleichwohl erwarten die Verbraucher auch höhere 
Kosten und Abgaben. Die gerade beschlossene Erhöhung der Parkgebühren in der Dresdner 
Innenstadt wird den dortigen Händlern einen Bärendienst erweisen. 
 
14   
 
Umlandregion Dresden 




























Das Stimmungsbarometer der Wirtschaft der Umlandregion Dresdens ist deutlich gestiegen. Die 
positiven Einschätzungen der aktuellen Geschäftslage resultieren aus nahezu allen 
Wirtschaftsbereichen, außer dem Einzelhandel. n der Industrie vergrößerten sich die Anteile der 
Firmen mit guter Geschäftslage auf nun 35 Prozent, gleichfalls nahmen auch die Negativanteile 
spürbar auf jetzt 9 Prozent ab. Dabei wird deutlich, dass in allen Kreisen der Region eine annähernd 
gleich gute Lagebeurteilung durch die Industrie erfolgt. Die Gesamtumsatzentwicklung der Betriebe 
über 20 Beschäftigte ist im 2. Halbjahr 2003 (siehe Hinweis auf S.1) mit einem Zuwachs von rund 
3 Prozent positiv verlaufen, woran alle Landkreise in unterschiedlichem Maße Anteil hatten. Lediglich 
im Kreis Meißen kann der Rückgang des Auslandsumsatzes durch den inländischen Absatz nicht 
kompensiert werden. Insgesamt bleibt die Umlandregion die Region im Kammerbezirk mit der 
höchsten Exportquote, die sich nach derzeitigem Datenstand im 2. Halbjahr 2003 auf etwa 30 Prozent 
belaufen wird (Stadt Dresden: ca. 28 %, Oberlausitz/Niederschlesien: ca. 15 %). 
 




























Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden 













































Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
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Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Umlandregion Dresden 
    Geschäftslage     Prognosen   
Umlandregion Dresden  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JW 2001/2002 28% 50% 22% 15% 75% 10% 
  JH 2002 20% 54% 26% 10% 68% 22% 
  JW 2002/2003 19% 61% 20% 15% 71% 14% 
  JH 2003 25% 51% 24% 18% 71% 11% 
  JW 2003/2004 35% 56% 9% 14% 75% 11% 
darunter             
LK Meißen 37% 53% 10% 16% 79% 5% 
LK Riesa-Großenhain 36% 46% 18% 9% 64% 27% 
LK Sächsische Schweiz 37% 59% 4% 14% 72% 14% 
LK Weißeritzkreis 32% 57% 11% 14% 79% 7% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Umsatzgewinne erzielten vorrangig die Branchen Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstellung von 
Metallerzeugnissen, die Gummi- und Kunststoffwarenindustrie, das Ernährungsgewerbe sowie die 
Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, wobei zwischen den Branchen in den Kreisen zum Teil 
erhebliche Differenzierungen festzustellen sind.  
Das Baugewerbe beurteilt die Geschäftsentwicklung wiederum freundlicher als im Sommer 2003, 
Auftragsgewinne im Zuge der Beseitigung der Hochwasserschäden ließen hier das 
Stimmungsbarometer steigen. Gleichwohl bleibt die Auftragsdecke in vielen Betrieben zu knapp. Für 
die Firmen ab 20 Beschäftigte weist die amtliche Statistik Auftragszuwächse im 2. Halbjahr 2003 um 
rund 4 % aus. Während auch im Großhandel und im Dienstleistungsbereich die Anteile der 
Unternehmen mit guter Geschäftslage zulegen konnten, zeigt sich das Bild im Einzelhandel überaus 
dramatisch. Auch in der Umlandregion führt die Zurückhaltung der Kunden zu einer Verschlechterung 


























Die Prognosen der Unternehmen sind nicht nur verhalten, sondern auch gespalten: Lediglich 
13 Prozent der Befragten rechnen mit geschäftlichen Verbesserungen, fast ebenso viele (12 %) mit 
Verschlechterungen. Erneut dominieren die Anteile der Firmen, die von gleich bleibenden Tendenzen 
ausgehen. Dabei stimmt optimistisch, dass diese Urteile wiederum in hohem Maße von Firmen mit 
guter Geschäftslage abgegeben wird. Andererseits dürften sich für das Baugewerbe, den Großhandel 
und vor allem den Einzelhandel auch künftig kaum durchgehende Geschäftsverbesserungen 
abzeichnen, wobei sich für das Baugewerbe durch die weitere Beseitigung der Flutfolgen und die 
Mitwirkung am Hochwasserschutzprogramm durchaus Impulse ergeben.  
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Region Oberlausitz/Niederschlesien 
(Kreisfreie Städte Görlitz und Hoyerswerda, Landkreise Bautzen, Kamenz, Niederschlesischer 





























Das Stimmungsbarometer der Wirtschaft in der Region Oberlausitz/Niederschlesien ist zur 
Jahreswende 2003/2004 wieder im Positiven angekommen. Während 23 Prozent der befragten 
Betriebe eine gute wirtschaftliche Lage verzeichnen, beläuft sich der Anteil der Firmen mit schlechter 
Geschäftslage auf 20 Prozent. Die Industrie, deren Lage nach Kreisen unterschiedlich bewertet wird, 
hat auch im 2. Halbjahr 2003 (siehe Hinweis auf S.1) überdurchschnittliche Umsatzzuwächse zu 
verbuchen. So stieg der Gesamtumsatz im Vergleich zum 2. Halbjahr 2002 in Betrieben ab 20 
Beschäftigte um etwa 38 % (Kammerbezirk: 17%). Dabei konnte im Ausland eine Steigerung um 6 % 
(Kammerbezirk: - 4 %) und im Inland von sogar 45 % (Kammerbezirk: 26 %) verbucht werden. 
Besonderen Anteil hatten dabei wiederum der Maschinen- und Fahrzeugbau, das 
Ernährungsgewerbe, die Elektrotechnik/Elektronik und die Metallverarbeitende Industrie.  
 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche 
in der Region Oberlausitz/Niederschlesien 











































Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
Geschäftslage der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien 
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Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Region Oberlausitz/Niederschlesien 
Geschäftslage Prognosen 
Oberlausitz/ 
Niederschlesien  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JW 2001/2002 29% 43% 28% 27% 55% 18% 
  JH 2002 18% 51% 31% 19% 68% 13% 
  JW 2002/2003 23% 52% 25% 16% 68% 16% 
  JH 2003 23% 51% 26% 16% 70% 14% 
  JW 2003/2004 26% 59% 15% 21% 67% 12% 
darunter             
LK Bautzen 50% 44% 6% 14% 79% 7% 
LK Kamenz 22% 62% 16% 22% 72% 6% 
LK Löbau-Zittau 26% 64% 10% 24% 64% 12% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Schwachpunkt bleibt trotz der Zunahme der Export, die Exportquote für das 2. Halbjahr 2003 dürfte 
nach den bisher vorliegenden Daten nur rund 15 Prozent (2. Halbjahr 2002: 20%) erreichen.  
Die Industrie der Region ist der Motor der Wirtschaftsentwicklung. Davon profitieren auch die 
befragten Großhändler und Dienstleister, deren konjunkturelle Situation sich erneut freundlicher als im 
Sommer darstellt. Außen vor bleibt auch in der Region Oberlausitz/Niederschlesien der Einzelhandel, 
der wie alle konsumorientierten Branchen die Zurückhaltung der Verbraucher zu spüren bekommt. 
Die befragten Baubetriebe beurteilen ihre Lage zwar günstiger als zur Jahreshälfte 2003, dennoch 

























Die Prognosen der Firmen in die künftige Geschäftsentwicklung lassen auf ein weiteres Wachstum der 
Industrie und des Dienstleistungsbereichs schließen. Im Großhandel halten sich Optimisten und 
Pessimisten die Waage. Mit Beschäftigungszuwachs ist kaum zu rechnen: Schmale Erträge und 
Investitionszurückhaltung setzen den Personalplänen Grenzen. 
Wenig Optimismus versprechen die Prognosen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Das Baugewerbe 
stellt sich offenbar auf eine knapper werdende Auftragsdecke ein. Von einer deutlichen Zunahme der 
Bauinvestitionen ist derzeit nicht auszugehen. 
Auch die Zurückhaltung der Verbraucher einschließlich der hohen Arbeitslosigkeit in der Oberlausitz/ 
Niederschlesien bestimmen die Prognosen der konsumorientierten Branchen. Darüber hinaus dürfte in 
der Region hinsichtlich der in wenigen Wochen vollzogenen EU–Erweiterung auch eine gewisse 
Erwartungshaltung bestehen. Bis zuletzt waren die Ansichten über die wirtschaftlichen Chancen und 
Risiken je nach Erfahrungswert geteilt. Wenn diese Erwartungshaltung positive Züge annimmt und 
sich Industrie und Dienstleistungsbereich weiter stabil entwickeln und andere Branchen davon erfasst 
werden, dürfte die Region Oberlausitz/Niederschlesien künftig gute wirtschaftliche Chancen und 
Potenziale haben. 
Prognosen der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien 































Die grundlegenden Strukturreformen zur Beförderung von wirtschaftlichem Wachstum und 
Beschäftigung sind in der Regel auf der Ebene des Bundes zu lösen. Die Unternehmen des 
Kammerbezirks erwarten aber, dass der Freistaat insbesondere bei den Vorhaben, die der 
Zustimmung des Bundesrats bedürfen, im Interesse der sächsischen Wirtschaft entscheidet. 
Dennoch sind auch auf Landesebene eine Vielzahl von Problemen zu lösen, die den Unternehmen 
„unter den Nägeln brennen“. Deshalb wurden die Firmen um Auskunft gebeten, welche Politikfelder in 
Sachsen nach der Landtagswahl im Herbst 2004 im Mittelpunkt der Landespolitik stehen sollten. Die 
Meinungsäußerungen zeigen, dass bereits heute zahlreiche Themen hoch aktuell sind.  
 
1. An erster Stelle stehen Maßnahmen, die dem Stichwort „Entbürokratisierung“ zuzuordnen 
sind. Dabei geht es sowohl um die Vereinfachung und Straffung von Gesetzen und 
Verordnungen als auch um die Entlastung von statistischen Berichtspflichten. Das 
Staatsministerium der Justiz im Freistaat hat insbesondere zum Abbau und zur Vereinfachung 
von Rechtsvorschriften in Sachsen einen sog. „Paragraphen-Pranger“ ins Netz gestellt, in den 
entsprechende Vorschläge von Unternehmen, Kammern, Verbänden, Gemeinden und 
Bürgern eingebracht werden können. Bisher wurden über 1.300 Vorschläge registriert. Die 
Wirtschaft ist aufgerufen, weitere im Sinne von Entbürokratisierung einzureichen. 
Andererseits geht es bei Entbürokratisierung auch um die schnelle und unkomplizierte 
Bearbeitung unterschiedlichster Anträge, Formulare u.a. Hier bestehen in vielen Amtsstuben 
noch deutliche Reserven. 
2. Schul- und bildungspolitische Fragen werden von den Betrieben an zweiter Stelle angemahnt. 
Von daher stehen als Aufgaben für die Landespolitik eine Schul- und Lehrplanreform, die 
Verbesserung der Lehreraus- und Fortbildung sowie Maßnahmen zur Ausprägung sozialer 
Kompetenzen bei den Schülern. 
3. Ein dritter Komplex umfasst die Arbeitsmarktpolitik, wobei im Vordergrund die Flexibilisierung 
des Kündigungsschutzes steht – Maßnahmen, die durch Vorschläge bzw. Konzepte in 
Sachsen angedacht wurden, allerdings auf Bundesebene entschieden werden. Die jetzt 
getroffenen Regelungen, die Betrieben bis 10 Mitarbeitern zu Gute kommen, bedürfen aber 
einer Ausweitung auf mindestens 20 Beschäftigte, wenn auch mittelständische Betriebe davon 
profitieren sollen. 
4. Hohe Priorität erhält auch das Politikfeld der Wirtschaftsförderung, wobei der Schwerpunkt auf 
der Fortführung der Investitionsförderung liegt. Hierbei geht es einerseits um die Fortführung 
der Investitionsausgaben des Freistaats auf dem bisherigen Niveau selbst, andererseits wird 
erwartet, dass sich die Politik klar zur Weiterführung der GA-Förderung bekennt und 
entsprechend einsetzt. 
5. Themen der Investitionspolitik sollten nach Ansicht der Unternehmen einen weiteren 
Schwerpunkt der Politik in Sachsen ausmachen, wobei vor allem auf die noch bestehenden 
Defizite in der Verkehrsinfrastruktur verwiesen wird. Unter dem Blickwinkel des Hightech- 
Standortes haben Investitionen in den Bereichen Forschung und Entwicklung hohe Priorität.  
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6. Die Wirtschaft erwartet unter dem Politikfeld „Regionale Struktur- und Förderpolitik“ die 
Erarbeitung und Umsetzung regionaler Entwicklungskonzepte, die insbesondere die 
Wettbewerbs- und Leistungsfähigkeit von Regionen herausstellen und lokales 
Kirchturmdenken überwinden. Eingeschlossen dabei ist die Sanierung und Stabilisierung der 
angespannten Kommunalhaushalte. Dem weiteren Anziehen der kommunalen Gebühren- und 
Abgabenschraube wird in diesem Zusammenhang eine klare Absage erteilt. 
7. Die Förderung „weicher“ Standortfaktoren sollte ein weiteres Politikfeld bestimmen. Hierbei 
geht es vor allem um die Bereiche der Wissenschaft, der Universitäten und Hochschulen als 
Wissenschafts- und Hochschulstandort, um den Ausbau touristischer Potenziale sowie die 
Förderung von Kunst und Kultur. Das Anlegen internationaler Maßstäbe ist dabei 
unabdingbar. 
 










































Industrie- und Handelskammer Dresden 
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